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auch das Verhältnifs einer Gebälkfchicht zur Summe aller über ihr liegenden
Schichten ift ftets daffelbe. In Fig. 25 ill verfucht, eine Scala für die regelmäßige
Abnahme der Schichten zu conltruiren. Man beachte, wie die Frieshöhe in Wirk-
lichkeit eine gröfsere ift, als fie die Conftruction ergiebt; man bedenke aber, dafs
ein Theil des Friefes für den Beobachter durch die Architrav-Leifte immer verdeckt
wird, der Fries ali'o niedriger erfcheint, als er wirklich ift. Endlich ift bemerkens-
werth, dafs das Kymation oder die bekrönende Gliederung einer Gebälkfchicht zu
diefer in einem beltimmten Verhältnifs fteht. Dies gilt auch von den in Olympia
gefundenen jonifchen Gebälken.

Diefelbe itetige Abnahme der Steinfchichten und ihrer Kymatien zeigt das
Gebälke nach Innen, wo es (ich zu Caffetten fchliefst.

Was nun den Plan der kleinafiatifchen Tempel betrifft, fo fchliefst lich der—
felbe entweder dem dorifchen Peripteros an (Priene) und befolgt die Ueberein—
ftimmung von Cella und Säulenbau wenigitens im Grundrifs, oder er nimmt noch
eine zweite ringsum laufende Säulenreihe auf und wird zum Dipteros (Ephefus, Milet).

Durch Weglaffen der inneren Säulenreihe erfand Hermogmes den Pfeudo—
dipteros. Hier trat die Nothwendigkeit, Cella und Säulenhaus conform zu ge-
ftalten, wegen der größeren Durchfichtigkeit der Säulenhalle, Ptärker hervor, als
beim Dipteros. Die Uebereinftimmung war im Grundrifs leichter'zu erreichen, als
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Zeus-Tempel in Aizani.

im Aufrifs. Sie gelang hier nur durch Abtrennung eines Theiles des Cella-Körpers
durch ein Gurtgefims, durch Abfonderung eines Unterbaues oder Sockels fiir die
Cella (Fig. 26). —So zeigen es die allerdings fpäteren Tempel von Aizani, Aphro-
difias und Baalbek. Auch beim Artemis-Tempel von Ephefus fcheint die Cella
einen hohen Sockel gehabt zu haben, der, den Säulen entfprechend, mit Sculpturen
verziert war.


